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1 Einrichtungsart und Betreuungsauftrag 

Der FontaneHort ist eine kommunale Kindertagestätte der Stadt Neuruppin. 2018 wurde er als 
ergänzendes Schulangebot in die entstehende FontaneSchule (Grundschule für 
gemeinsames Lernen) als gebundene Halbtagsschule integriert. Unsere Einrichtung ist 
Kooperationspartner der Grundschule und befindet sich in der Artur-Becker-Straße 11, 16816 
Neuruppin. 

Die Betreuung unterstützt Familienfreundlichkeit und trägt zur Entwicklung der Kinder bei 
(Grundsatz gemäß KitaG). Die rechtlichen Grundlagen finden sich im SGB VIII (KJHG, §§ 22–
26) und im Brandenburgischen KitaG. Die Kindertagesbetreuung gewährleistet die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf und dient dem Wohl und der Entwicklung der Kinder (§1 
KitaG). Die gesetzlichen Grundlagen sind im SGB VIII des Kinder- und Jugendhilfegesetzes 
(KJHG, §22-26) und im Kindertagesstättengesetz (KitaG) des Landes Brandenburg verankert. 
Neben dem Betreuungsauftrag besitzt der Hort eine eigenständige pädagogische Legitimation, 
der in den Grundsätzen elementarer Bildung sowie den Bausteinen für Brandenburgische 
Horte verankert ist. 

Trägerdaten 

• (Stadtverwaltung) Fontanestadt Neuruppin 

Karl-Liebknecht-Str. 33/34  
16816 Neuruppin 

 
Ansprechpartner  

• Amtsleiter Dezernat II – Amt für Bildung und Soziales  

Herr Maik Buschmann 
Telefon: 03391-355 690 
E-Mail: maik.buschmann@stadtneuruppin.de 
 

• Sachgebietsleiterin Kita      

Frau Ulrike Engel 
Telefon: 03391-355 692 
E-Mail: ulrike.engel@stadtneuruppin.de 
 

Derzeit arbeiten insgesamt sechs Mitarbeitende in unterschiedlichen Aufgabenbereichen und 
Funktionen daran, den Betrieb und die Organisation der 14 Einrichtungen in städtischer 
Trägerschaft sicherzustellen. Zu ihren zentralen Aufgaben zählen unter anderem die 
Steuerung der Gesamtorganisation der Einrichtungen einschließlich Personalmanagement, 
die Verwaltung von Betreuungsverträgen, das Qualitätsmanagement und die 
Qualitätssicherung, Maßnahmen des Kinderschutzes sowie die Abrechnung freier Träger und 
das Finanzmanagement. 

Öffnungszeiten Hort:   

Montag bis Freitag in der Zeit von 6:00 Uhr - 16:30 Uhr  

In den Ferien bestehen die gleichen Öffnungszeiten. Zudem haben Eltern einen Anspruch auf 
eine wöchentliche Betreuungszeit von 40 Wochenstunden und können diese individuell auf 
einzelne Tage verteilen, jedoch nicht länger als 10 Stunden Betreuung am Tag.  
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Schließzeiten 

Der FontaneHort hat jährlich wechselnde Sommerschließzeiten. In einem Jahr ist er in den 
ersten drei Wochen, im darauffolgenden Jahr in der dritten bis fünfte Woche der Sommerferien, 
geschlossen. Die Sommerschließzeiten richten sich nach den Schließzeiten des Hortes 
Sonnenkinder. Durch die gegensätzlichen Zeiten können Familien auch während der 
Schließzeit betreut werden. Gastkinderplätze können Familien bis Ende März des folgenden 
Jahres beim Träger SG Kita beantragen. Die genauen Schließzeiten werden den Familien 
nach der Sitzung des Kitaausschusses, jährlich festgelegt und spätestens bis Ende November 
bekanntgegeben. 

Essensversorgung (Mittag) 

Die Steuerung und Verantwortlichkeit der Essenversorgung obliegt der Schule. Für die 
Beauftragung und somit Auswahl des Anbieters sind die Mitarbeiter des Amtes für Bildung und 
Soziales der Fontanestadt Neuruppin zuständig. 

Kontaktdaten Essenanbieter 

Zuerbel Lingk GbR 
Virchowstraße 14, 16816 Neuruppin 
Telefon: 03391 650509 

2 Strukturelle Rahmenbedingungen 

2.1 Baulich-räumliche Gegebenheiten und Nutzungspläne 

Unsere Einrichtung ist Kooperationspartner der Grundschule und befindet sich in der Artur-
Becker-Straße 11 in 16816 Neuruppin. Unser Hort wird ausschließlich von Schülern und 
Schülerinnen der „FontaneSchule“ besucht und bildet den Mittelpunkt zwischen der Kita 
Gänseblümchen und der Kita Kunterbunt. Das Schulgebäude ist in der typischen H-Form 
gestaltet, wobei die Grundschule einen eigenen Trakt bildet. Zudem besteht eine Anbindung 
an den Busverkehr in unmittelbarer Nähe. Das Neubaugebiet welches sich rund um den Hort 
befindet, zeigt sich zumeist in modernen Farben, wurde in weiten Teilen saniert und ist 
familien- sowie seniorenfreundlich gestaltet. Das Neubaugebiet grenzt im Süden an das 
regionale Krankenhaus an und wird im Norden durch die Nauener Straße abgegrenzt. Im 
westlichen Umfeld, befindet sich das Einkaufszentrum „Reiz“ und in östlicher Richtung wird 
das Neubaugebiet durch die Fehrbelliner Straße abgegrenzt.  

In der Nachbarschaft befindet sich der Bauspielplatz „Wilde Blüte“ (Träger ESTAruppin e.V.). 
In Kooperation mit der Grundschule werden Projekte durchgeführt. Ein Beispielprojekt ist der 
angrenzende Nutzgarten, der von allen genutzt wird. Das Außengelände der Fontane Schule 
wird zusammen mit dem Hort genutzt. Der Hof ist dreigeteilt: eine Fläche für die 
Grundschulkinder (1.-4. Klasse), eine Seite zum Bauspielplatz und eine Seite zur Kita 
Kunterbunt (Kinder und Jugendliche ab der 5. Klasse). Zwei öffentlich zugängliche Sportplätze, 
eine Sporthalle, ein großer Grünstreifen, Tischtennisplatten, ein Metallspielzeughaus, 
Sitzgruppen, ein überdachter Sitzbereich, Spielgeräte und Fahrradständer stehen Kindern und 
Jugendlichen zur Verfügung. 

Raumkonzept 

In Kooperation mit der Grundschule wurden die Räume des Hortes überwiegend im Kern des 
Schulgebäudes etabliert. Räumlichkeiten befinden sich vom Erdgeschoss bis hin zur zweiten 
Etage. Bis zu dieser Etage besteht eine Barrierefreiheit und ermöglicht es Kindern und 
Erwachsen uns zu erreichen. Ein dazugehöriger Raumnutzungsplan ist in der Einrichtung und 
beim Träger einsehbar. Im Erdgeschoss befindet sich ein Mehrzweckraum für den Früh- und 
Spätdienst, sowie in der Nutzung im Mittagsband der Grundschule, als pädagogischer 
Pausenraum. Im Austausch mit der Schule wird eine Doppelnutzung der Räume ermöglicht.  

https://www.google.com/maps/place/data=!4m2!3m1!1s0x47a93db038bffc1b:0x6a3a13a54ba9fb63?sa=X&ved=1t:8290&ictx=111
https://www.google.com/search?q=z%C3%BCrbel+und+lingk&sca_esv=8f9c6afd95ff7b5e&source=hp&ei=oQkgafnbLcX9i-gPpJvWGQ&iflsig=AOw8s4IAAAAAaSAXsRSoDfPE0djfOyLgpQPYy2ogwDd6&gs_ssp=eJzj4tZP1zcsSUtKLzbONmC0UjWoMDFPtDROSTIwtkhKS0s2TLIyqDBLNE40NE40NUlKtExLMjP2Eqw6vKcoKTVHoTQvRSEnMy89GwD_Ihay&oq=z%C3%BCrbe&gs_lp=Egdnd3Mtd2l6IgZ6w7xyYmUqAggAMgsQLhiABBjHARivATIJEC4YgAQYChgLMgcQLhiABBgKMgcQABiABBgKMgkQABiABBgKGAsyCRAuGIAEGAoYCzIJEAAYgAQYChgLMgcQABiABBgKMgcQABiABBgKMgUQABiABEjLG1DUBljaDnABeACQAQCYAWSgAa4DqgEDNC4xuAEByAEA-AEBmAIGoALfA6gCCsICChAAGAMY6gIYjwHCAgoQLhgDGOoCGI8BwgIREC4YgAQYsQMY0QMYgwEYxwHCAgsQABiABBixAxiDAcICCBAAGIAEGLEDwgIOEAAYgAQYsQMYgwEYigXCAgsQLhiABBixAxiDAcICCBAuGIAEGLEDwgIFEC4YgATCAg4QLhiABBixAxjRAxjHAcICDhAuGIAEGLEDGMcBGK8BwgIPEAAYgAQYsQMYgwEYChgLmAMI8QW-cyf_ME16XZIHAzUuMaAH_EyyBwM0LjG4B9cDwgcHMC4xLjMuMsgHJg&sclient=gws-wiz&safe=active&ssui=on
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2.2 Anzahl, Alter und Förderbedarfe der betreuenden Kinder 

Die Kapazität der Einrichtung liegt bei 135 Kindern, aus den Klassenstufen der ersten bis zur 
vierten Klasse. Die Grundschule und der Hort ist für das gemeinsame Lernen für Kinder mit 
Förderbedarfen ausgelegt. Eine weitere Betreuung in der fünften Klasse ist mit gesonderten 
Anträgen beim Langkreis möglich. Die zu betreuenden Kinder sind überwiegend nach dem 
Alter/Klassenverband in sechs Gruppen aufgeteilt, um die Zusammenarbeit mit den Eltern und 
die Stammdaten der Familie zu organisieren.  

2.3 Personalqualifikation, Personaleinsatz und Teamentwicklung 

Der FontaneHort setzt sich aus sieben pädagogischen Fachkräften zusammen.   
Das Team stellt sich vor: 

Name Ausbildung Ansprechpartner/in für 

Christian 
Ulrich 

• staatlich anerkannter Erzieher 

• Multiplikator Partizipation 
 

• Leitung 

• Kinderschutz 

• Organisation 

• KindyApp 
 

Winnie 
Paatz 

• Studium Krippenpädagogik 

• staatlich anerkannte Erzieherin 

• Entspannungspädagoge  

• ADHS-Trainerin und Beraterin 
 

• Stellv. Leitung 

• Brandschutz 

• Inventur 

Lea 
Kmoschek 

• -staatlich anerkannte Erzieherin 

• Praxisanleiterin 

• Hygiene 

• Kitaausschuss 
 
 

Nadine 
Bredlow 

• staatlich anerkannte Erzieherin • Ferienplanung 

• Brandschutz 

• Kitaausschuss 
 
 

Jolien 
Foligowski 
 

• staatlich anerkannte Erzieherin 

• Bürokauffrau 

• Kinderschutz 

• Ferienplanung 

• Gleichstellung 
 
 

Marie 
Thurow 
 

• staatlich anerkannte Erzieherin • Datenschutz 
 

 

Aufgaben Träger/ Leitung / päd. Personal 

Der Aufgabenbereich der Leitung umfasst nachfolgende Aufgaben im Sinne des 
konzeptionellen und organisatorischen Rahmens des Trägers und der Einrichtung:  

• Teamentwicklung  

• Sicherstellung der Aufsichtspflicht  

• Wirtschaftlicher Umgang mit Finanzen und Ressourcen 

• Kooperation mit dem Träger  

• Gestaltung des Prozesses der pädagogischen Arbeit  

• Repräsentation der Einrichtung in der Öffentlichkeit  
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• Eigenverantwortliche und selbständige Erfüllung der Aufgabenbereiche und  

• Zielstellungen in Absprache mit dem Träger 

Der Aufgabenbereich der pädagogischen Fachkraft umfasst die gesamte pädagogische und 
pflegerische Betreuung der Kinder im Sinne des konzeptionellen und organisatorischen 
Rahmens des Trägers und der Einrichtung:  

• Betreuung, Bildung, Erziehung und Versorgung der zu betreuenden Kinder 
Altersgerechte und ganzheitliche Förderung der Kinder im Rahmen der Grundsätze der 
elementaren Bildung  

• intensive und loyale Zusammenarbeit mit Eltern und Träger selbstständiges Entwickeln 
und Organisieren von Situationen/ Projekten/ Angeboten, die Kindern Entwicklungs- 
und Bildungschancen bieten 

• Beobachtung und Reflektion, als Analyse des individuellen Entwicklungsstandes des 
Kindes nach pädagogischen Grundsätzen und aktuellem 
entwicklungspsychologischem Stand 

Die Mitarbeitenden erhalten zwei Wochen im Voraus einen Dienstplan, welcher in 
Zusammenarbeit mit dem Team entworfen wurde, um der Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
gerecht zu werden, um beispielsweise die Früh- und Spätdienste zu vergeben. Dienstzeiten 
werden digital erfasst und in Zusammenarbeit mit dem Sachgebiet Personal evaluiert. 
Regelungen hierzu sind mit Dienstvereinbarungen und Dienstanweisungen klar definiert und 
werden in der Einrichtung belehrt und umgesetzt. Die Mitarbeiter erhalten eine 
Vorbereitungszeit/Nachbereitungszeit. 

In der Vorbereitungs-/Nachbereitungszeit (mittelbare pädagogische Arbeit) werden 
überwiegend folgende Aufgaben umgesetzt:  

Kooperationsaufgaben  

Teambesprechungen mit Lehrern, Klassenrat, Planung und Vorbereitung der 
Lernangebote/Klassenrat, Planung des pädagogischen Pausenraumes, halbjährliche 
Dienstberatung mit Lehrkräften und pädagogischen Personal, Planung von Ausflügen, Feiern 
und Projekten 

Hortaufgaben  

Dokumentationen, Nachbereitungen, Elterngespräche, Dienstgänge, Dienstberatungen, 
Teamberatungen, Gremienarbeit, Elternarbeit, Evaluationen, Fortbildungen, Ferienplanung-
Abfragen, Planung von Ausflügen, Feiern und Projekten 

Einmal wöchentlich findet eine Dienstberatung von 45 Minuten und eine Teamberatung von 
ca. 2 Stunden statt. Die Dienstberatung dient der sachlichen Besprechung, Planung von 
Arbeitsabläufen und Terminen, sowie der Weiterleitung von Trägerinformationen. In der 
Teamberatung werden Fallbesprechungen, Teamprozesse und Strukturen, Arbeit an der 
Konzeption und Tagesstrukturen und Multiplikationsrunden von neuen Erfahrungen und 
Kenntnissen (Bsp. Fortbildungen) umgesetzt. 

Die Mitarbeitenden erhalten trägerseitig ein jährliches Budget für Fort- und Weiterbildungen, 
diese werden in Abstimmung mit dem Team geplant und organisiert. Einmal im Jahr erfolgt 
eine gemeinsame ganztägige Fortbildung (Thema wird unter Beteilung festgelegt). Alle zwei 
Jahre erfolgt zusätzlich eine ganztägige Fortbildung zum Thema Kinderschutz. Das 
pädagogische Personal sucht sich selbst aus, bespricht dies im Team und beantragt die 
Fortbildung beim Träger. Mitarbeitergespräche werden jährlich vorgehalten und erfragt.  

Der Einsatz von Auszubildenden wird trägerseitig organisiert und in Absprache mit der 
Einrichtung geplant. 
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On-/Offbording 

Neue Mitarbeiter im Team durchlaufen ein „Onbording – Prozess“, welcher mit der 
Einrichtungsleitung anhand von Checklisten, dem „All in“- Ordner (im AIO befinden sich alle 
arbeitsrelevanten Dokumente, Belehrungen für Kinder, Konzeption, Kooperationsvertrag 
u.v.m) und Aufgabenverteilungen durchgeführt wird. Dieser Prozess dauert in der Regel drei 
Monate und wird reflektiert und dokumentiert. 

Beim Verlassen des Teams, durchlaufen die Mitarbeiter einen ähnlichen Prozess, wobei es 
darum geht möglichst viele nonverbale Informationen zu teilen oder festzuhalten. 

Praktikanten 

Unser Hort ist nicht nur ein Lernort für Kinder und Jugendliche, sondern im Rahmen der 
Ausbildung oder des Praktikums, auch ein Ort für Erwachsene und junge Heranwachsende, 
des lebenslangen Lernens. Bei uns sind Praktikanten im Bundesfreiwilligendienst (BFD), 
Quereinsteiger genauso gern gesehen, wie Auszubildende der Berufsschulen, 
Sozialassistenten oder Interkulturalität mit Blick auf Menschen mit Migrationshintergrund 
werden bei uns als Bereicherung gesehen und verbinden sowohl Multiprofessionalität als auch 
eine Synergie aus Lebens- und Berufserfahrung. 

Der FontaneHort hat einen Bildungsauftrag den wir so verstehen, dass wir unser theoretisches 
Wissen an Praktikanten und Auszubildende weitergeben. Dabei ist es uns wichtig, dass die 
theoretischen Grundlagen durch praktische Anwendungen im Hortalltag erprobt, erweitert und 
gefestigt werden. Unsere Erwartungen an unsere Praktikanten bzw. Auszubildenden sind 
hoch. Gleichzeitig stehen alle Erzieher des Hortes ihnen unterstützend zur Seite. In einem 
Praktikumsleitfaden haben wir alle relevanten Erwartungen und Aufgaben zusammengestellt. 
Weiterhin gibt es eine Willkommensmappe, welche als Grundlage dient. Die Praxisanleitungen 
des Hortes, begleiten die Praktikanten über den gesamten Zeitraum ihres Praktikums. Sie sind 
Ansprechpartner, begleiten und unterstützten ihn in seinem Praktikumsverlauf intensiv. Dazu 
werden regelmäßige Gespräche geführt, um so aktiv den Ausbildungsprozess zu gestalten. 
Im Hort werden maximal zwei Praktikanten gleichzeitig betreut. Damit wollen wir den hohen 
Ansprüchen gerecht werden und eine optimale Betreuung gewährleisten. 

Kurz und knapp beschreiben wir, was uns als Ausbildungsstelle qualifiziert:  

• Das Team verfügt über eine hohe Selbst-, Sozial-, Fach-, Methoden- und 
Beratungskompetenz  

• Wir sind uns der Verantwortung bewusst  

• Wir nehmen maximal zwei Praktikanten oder Auszubildende gleichzeitig auf, um die 
Qualität zu sichern 

• Wir haben ein Praxisanleiterkonzept 

• Praktikanten und Auszubildende bekommen eine Willkommensmappe zugeschickt  

• besitzen ein Qualitätshandbuch (A.I.O.-Ordner) für alle tätigen Personen in der 
Einrichtung  

• Wir nehmen uns alle zwei Wochen Zeit für jeden Praktikanten um Reflexionsgespräche 
zu realisieren, bei Auszubildende einmal wöchentlich 

• Wir bieten eine enge Verzahnung zwischen Schule und Hort an, sodass  

• beide Themenfelder ganzheitlich betrachtet werden können.  

• Kooperation mit Fachschulen 
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3 Betriebsführung 

3.1 Nachweis der ordnungsgemäßen Aktenführung, Aufbewahrung der Unterlagen 

und Datenschutz 

Buch- und Aktenführung 
 
In unserer Einrichtung achten wir gem. § 47 SGB VIII Abs. 2 auf eine ordnungsgemäße Buch- 
und Aktenführung. Das bedeutet, dass wir alle Ereignisse dokumentieren. Diese Dokumente 
werden digital oder auch analog abgelegt.  
 
Einrichtungsbezogene Aufzeichnungen werden mindestens 5 Jahre aufbewahrt. Die 
Unterlagen befinden sich zum Teil in der Einrichtung, aber auch in der Stadtverwaltung, 
Rathaus B. 
 
Die digitalen Ordner speichern wir auf dem Rechner der Leitung und werden nach Themen 
und darunter alphabetisch sortiert. Der Computer ist passwortgeschützt. Die elektronische 
Datenverarbeitung obliegt der Stadtverwaltung Neuruppin. Die EDV-Mitarbeiter des Trägers 
stehen in ständigem Kontakt zu den Einrichtungsleitungen. Die Rechner werden stetig 
gewartet und überprüft. 
Der Träger selbst bewahrt ebenso digitale Unterlagen auf dem sogenannten „Fileserver“ auf. 
Dieser ist datenschutzgesichert und wird stetig gewartet. 
 
Zu den einrichtungsbezogenen analogen Unterlagen gehören u.A.: 

Dokumente Aufbewahrungsdauer 

Gruppenbücher 5 Jahre 

Kinderdatei (Notfallnummern, Name, Geburtsdatum, 
Eltern, Entwicklungsberichte) 5 Jahre 

Unfallberichte (UKBB) 5 Jahre 

Urlaubsplanung Kind 5 Jahre 

Urlaubsplanung Mitarbeiter 5 Jahre 

Unterweisungshefte 5 Jahre 

Bilder, Portfolio, Grenzsteine, Meilensteine, 
Beobachtungsbögen, Ich-/ Wir-Bögen 5 Jahre 

Checklisten Gefährdungsbeurteilungen 5 Jahre 

Abhollisten 5 Jahre 

 
Diese Akten befinden sich in abschließbaren Schränken im Leiterbüro und im jeweiligen 
Gruppenraum. 
 
Neben diesen Unterlagen bewahrt der Träger diese weiteren analogen Unterlagen zu 
unterschiedlichen Aufbewahrungsfristen auf: 

Dokumente Aufbewahrungsdauer 

Betriebserlaubnis unbefristet 

Brandverhütungsschau unbefristet 

Protokolle Gesundheitsamt; Hygienekontrolle unbefristet 

Sonstige Gutachten unbefristet 

Bau-/ Raumpläne unbefristet 
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Förderunterlagen gem. Förderrichtlinien 5-25 Jahre 

Personalakten, Mitarbeiterdaten, Zertifikate 30 Jahre (nach Austrittsdatum) 

Rechnungen/ Lieferscheine 10 Jahre 

 
Diese Ordner befinden sich in abschließbaren Schränken in der Stadtverwaltung Neuruppin, 
Karl-Liebknecht-Straße 33/34. Im Hort sind familienbezogene Daten, 
Kinderschutzdokumentationen, Daten über Mitarbeiter, Evaluationen in abschließbaren 
Schränken. 
 

3.2 Evaluation, Sicherung und Weiterentwicklung der Qualität 

Interne und externe Evaluationen laut § 79a SGB VII 

Die Sicherung und Weiterentwicklung der Qualität findet anlassbezogen 
(Statistik/Stichtagsmeldung) oder alle zwei Jahre (Konzeption) statt.   

Wir bemühen uns darum, die Qualität der Arbeit in unserem Hort ständig weiter zu entwickeln 
und entsprechend der gesetzlichen Vorgaben (SGB VIII, § 22a) systematisch zu evaluieren. 
Damit stellen wir sicher, dass Maßnahmen, Methoden und Abläufe den Kindern gerecht 
werden. Die konsequente Partizipation aller Betreffenden ist dabei für uns 
Grundvoraussetzung. 

Die Evaluation dient uns als rückblickende Wirkungskontrolle, vorausschauende Steuerung 
und dem Verständnis von Situationen und Prozessen.    

Daten werden methodisch erhoben und systematisch dokumentiert, um Vorgehen und 
Ergebnisse nachvollziehbar und überprüfbar zu machen. 

Nach diesem allgemeinen Verständnis ist Evaluation Bestandteil unseres alltäglichen 
Handelns. 

Verwendete Instrumente: 

• vor einer Maßnahme -prospektive Evaluation – (Vorüberlegungen)  

• prozessbegleitend -formative Evaluation – (Zwischenstand erfragen; Dokumentation) 

• ergebnisbewertend/überprüfend -summative Evaluation – (Zusammenfassung)       

Was bieten wir an:  

• Beobachtung, Befragung, Fragebogen, Test,  

• Elternabend/ Elterngespräche 

• Tagesbesprechungen/ Klassenrat 

• Partizipation bei der Erstellung der Ferienangebote, des Tagesablaufs, 
Bildungsangebote, Anschaffungen, Feste 

• Kita-Ausschuss   

• Beschwerdemanagement 

• Elternbefragung 

• Transparenz der Befragungsergebnisse 

Beobachtung/Hospitation durch Träger und Fachberatung dienen ebenfalls der 
Qualitätssicherung und der Unterstützung des Teams vor Ort. In Kooperation mit der Leitung 
und an Hand der Vorgaben des Trägers, plant die Fachberatung zu evaluierende Prozesse, 
erarbeitet mit ihr das Verbesserungspotential der Einrichtung, vereinbart konkrete Schritte zur 
Umsetzung und dokumentiert diese Arbeit. Dabei begleitet sie das Team beratend und 
terminiert eine Prüfung der Zielerreichung.  
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Weiterhin nutzen wir Supervision als professionelle Form der Beratung, um unser berufliches 
Handeln zu reflektieren/ evaluieren, Prozesse zu analysieren und somit die Qualität unserer 
Arbeit zu sichern und zu verbessern. 

Durch gezielte berufliche Bildungsmaßnahmen zur Vertiefung, Anpassung und Erweiterung 
unseres beruflichen Wissens erhalten wir vorhandene Qualifikationen, erweitern und bringen 
sie auf den neuesten Stand, um auch zukünftig erfolgreich oder sogar noch besser agieren zu 
können. 

Den Bereichen Kinderschutz / Gewaltschutzkonzept 1. Hilfe und Partizipation/ 
Beschwerdemanagement messen wir dabei besondere Bedeutung zu.  

3.3 Kooperation und Öffentlichkeitsarbeit 

• Kooperationsvereinbarung Grundschule-Hort, Ü Ei (Übergang und Eingewöhnung s. 
„Übergänge“) 

• Kooperationspartner extern 

Unser Hort arbeitet eng mit der Fontane Grundschule zusammen. Auf Grundlage eines 
gemeinsamen Bildungsverständnisses/ GOrBiKS I – „Gemeinsamer Orientierungsrahmen für 
die Bildung in Kindertagesstätten und Grundschule“ und GOrBiKS II – „Tägliche Übergänge 
zwischen Grundschule und Hort“ entstand eine individuelle Kooperationsvereinbarung zur 
ganztägigen Bildung und Betreuung der Kinder. Sie regelt Inhalte und Ziele organisatorischer 
Belange sowie Bildungs-, Erziehungs-u. Betreuungsaufgaben. (s. „Rahmenvereinbarung zur 
Zusammenarbeit zwischen Schule und Hort“) 

Hort und Schule tragen Verantwortung für eine altersspezifische Förderung und Erziehung des 
Kindes. Beide Institutionen haben jedoch unterschiedliche Ausgangslagen, z.B. hinsichtlich 
ihrer historischen Entwicklung, ihrer Organisationsform und ihres schulpädagogischen bzw. 
sozialpädagogischen Auftrags.   

Kinder, die den Hort besuchen, leben in verschiedenen Lebensbereichen: Familie, Schule, 
Hort und Öffentlichkeit/Örtlichkeit. Diese Lebensbereiche müssen berücksichtigt und 
aufeinander abgestimmt werden - nur dann ist die bestmögliche Förderung und Erziehung der 
Kinder zu erreichen. Hort und Schule stellen fest, mit welchen Einrichtungen im jeweiligen 
Einzugsgebiet eine Zusammenarbeit erforderlich und möglich ist.  

Dazu findet ein regelmäßiger Austausch zwischen Hort, Eltern und Schule oder ggf. mit 
anderen Institutionen statt. Dies stärkt das Vertrauen zwischen Familie, Hort und Schule, um 
gemeinsam das Bestmögliche zum Wohl des Kindes zu leisten. 

Unsere Kooperation beinhaltet folgende Bereiche:  

• ERLE (Erzieher-Lehrer-Beratung) 

• Gem. Arbeitsstrukturen schaffen/ Arbeitspläne miteinander abstimmen (z.B. 
Einschulung, offener Schulbeginn, Elternabende, Hospitation, Raumnutzungsplan) 

• Schweigepflichtentbindung 

• Kollektiver Austausch 

• Gem. gestaltete Lernangebote (methodisch-pädagogische Angebote) 

• Klassenleiterstunde 

• Mittagsband (Mittagessenbegleitung durch Erz.; Pädagogisches Pausenangebot durch 
Erz.) 

• Evaluation und Dokumentation 

• Gemeinsame Erstellung Kooperationskalender 

• Elterngesprächstag/ Elternabend 
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• Feste und Feiern, Ausflüge 

• Tag der offenen Tür 

• Ü Ei/ Schnuppertag im Hort 

• Schulsozialarbeiter 

Zusammenarbeit mit externen Institutionen/Kooperationspartnern: 

• Kita 

• Bauspielplatz 

• Kreismedienzentrum 

• Kino 

• Bibliothek 

• Museum 

• Polizei, Feuerwehr 

• Kaatzsch 

• ÖPNV/ Busschule 

• TÜV Rheinland 

• Landkreis OPR, Jugendamt, Gesundheitsamt, Sozial-Pädiatrisches Zentrum (SPZ) 

• Tagesgruppen, Wohngruppen und Übergangsheime 

Je nach Bedarf nutzen wir die Möglichkeiten und Erfahrungen der externen Institutionen und 
Kooperationspartner, um das Umfeld der Kinder zu erweitern und das Spektrum an 
Bildungsmöglichkeiten und Freizeitaktivitäten zu vervielfältigen.  

Landkreis, Jugendamt und Gesundheitsamt/ SPZ nutzen wir vorwiegend beratend bzw. 
verfahrensunterstützend. 

4 Kindeswohl und Kinderschutz 

4.1 Konzept zum Schutz vor Gewalt 

Kinderschutz 

Der Kinderschutz umfasst alle Maßnahmen, die darauf abzielen, Kinder vor Gefahren, 
Vernachlässigung und Gewalt zu schützen. Ziel des Kinderschutzes ist es, allen 
Schutzbefohlenen ein sicheres und förderliches Umfeld für ihre Entwicklung zu gewährleisten 
und keinen Raum für physischen und psychischen Missbrauch zu lassen. 
Kinderschutz basiert auf den Rechten des Kindes, wie sie in der UN-Kinderrechtskonvention 
festgelegt worden sind. Das Kinder- und Jugendhilfegesetz, sowie das 
Bundeskinderschutzgesetz regeln den Schutz von Kindern, ebenso wie das Bürgerliche 
Gesetzbuch und das Grundgesetz. 

Kindeswohl und Kindeswohlgefährdung 

Kindeswohlgefährdung ist ein unbestimmter Rechtsbegriff. Eine Kindeswohlgefährdung liegt 
gemäß § 1666 Bürgerliches Gesetzbuch dann vor, wenn das körperliche, geistige oder 
seelische Wohl eines Kindes unmittelbar beeinträchtigt oder bedroht ist und sich bei weiterer 
Entwicklung eine Schädigung des Kindes voraussagen lässt, und die Erziehungsberechtigten 
diesen Zustand nicht abstellen können oder wollen. 
Jeder Pädagoge der Kindertagesstätten in Trägerschaft der Stadtverwaltung Neuruppin ist 
aufgrund der Garantenpflicht (Art. 6 Abs. 2 GG) gesetzlich dazu verpflichtet, bei 
Verdachtsmomenten und jeglichen Hinweisen auf eine Kindeswohlgefährdung notwendige 
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Schritte zu unternehmen, um eine Gefährdung abzuwenden bzw. auszuschließen. 
Zur Sicherstellung dieses Schutzauftrags besteht ein internes Trägerschutzkonzept der 
Fontanestadt Neuruppin. Als gesetzliche Grundlagen dienen hier u. a. § 8a Abs. 4 und § 45 
SGB VIII. In diesem Konzept ist festgelegt, welche Maßnahmen bei einem Verdacht auf 
Kindeswohlgefährdung durch die Fachkraft durchzuführen sind. 
Hierzu gehören eine schriftliche Dokumentation, der Austausch im Team, die Information an 
die Leitung, ggf. das Hinzuziehen einer insoweit erfahrenen Fachkraft und das Weiterleiten 
der Informationen an den Träger und Elterngespräche. Die Möglichkeit der Rehabilitation ist 
in den dementsprechenden Verfahrenswegen beschrieben und verankert.  

 

 

 

Gefahrenanalyse  

Die Gefahrenanalyse dient der Kenntnis, welche potentiellen Gefahren es für die Kinder gibt 
die ihr Wohl beeinträchtigen können. Dieses Bewusst machen der Gefährdungen erhöht die 
Transparenz sowie die Aufmerksamkeit aller Bezugspersonen der Kinder. 

Gefährdungen sind durch Beschäftigte der Einrichtung, durch Übergriffe von Kindern 
untereinander, durch Eltern und anderer Personen möglich. 

Gefährdung durch Beschäftigte der Einrichtung 

Strukturelle Ursachen: 

• Fahrstuhl fährt nicht in alle Etagen 

• Raumsituation im Haus 

• Personalschlüssel und Personalausfall 

• fehlender Schallschutz begünstigt schlechte Essensituation 

• Unterbringung der Jacken und Schulmappen 

• Öffentlicher genutzter Sportplatz 
 
 
 

Kindeswohlgefährdung

Grenzverletzung

oft nicht bewusst

unreflektiertes Handeln

Übergriff

bewusst & absichtlich

unzureichender Respekt
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leitungsbezogene Ursachen: 

• ausgesetzte Mitarbeitergespräche 

• Kommunikation zwischen den Institutionen 

personenbezogene Ursachen: 

• persönliche Unzulänglichkeit 

• Teamstimmung 

• Mangelnde Fachlichkeit 

• Überforderung/Stresssituationen der Pädagogen 
 

Gefährdungen durch Übergriffe durch Kinder 

• unzureichende Kommunikationsfähigkeiten 

• psychische Störungen und Krankheiten 

• fehlende Impulskontrolle 

• kulturelle Hintergründe, unterschiedliche Werte und Normen 

• Sprachbarrieren 

• fehlendes Wissen über die Rechte der Kinder  

Beispiele für die Gefährdung durch Übergriffe von Kindern: 

• Körperliche übergriffe 

• verbale/nonverbale Übergriffe 

• Vorführen / Bloßstellen   

• Drohungen / Erpressungen 

• Mobbing in den sozialen Medien 

Gefährdung durch Eltern und andere Personen 

• Machtmissbrauch 

• Überforderung 

• Stress, persönliche Belastungen 

• psychische Störungen oder Krankheiten 

• fehlendes Wissen über die Rechte der Kinder  

• religiöse, kulturelle und politische Hintergründe  

Beispiele für Gefährdungen durch Eltern oder andere Personen: 

• Anschreien der Kinder 

• Einsatz von körperlicher Gewalt 

• Drogen-, oder Alkoholeinfluss 

• nicht altersgerechte Nutzung von Medien (FsK) 

• fehlende Zeit für das Kind 

• Überforderung des Kindes 

• Verletzungen der Aufsichtspflicht 

• Kleinmachen der Kinder  

• Schuldzuweisungen 

• Liebesentzug 

• Zwang 

• Sarkasmus verstehen Kinder nicht 
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Umgang mit Kindeswohlgefährdungen nach §8a 

Jeder Pädagoge hält relevante Auffälligkeiten/ Vorkommnisse auf einem Beobachtungsbogen 
fest und wertet diese selbstständig aus. Beobachtungen während des Früh – und Spätdienstes 
werden in einem eigenen Ordner festgehalten und von dem Ansprechpartner für Kinderschutz 
regelmäßig evaluiert. Eine freie Beobachtung wird niedergeschrieben (was ich sehe, nicht was 
ich fühle). Alle Beobachtungen müssen für die Pädagogen der Einrichtung einsehbar sein.  

Bei Beobachtungen die auf eine Kindeswohlgefährdung hindeuten, wird nach den 
trägerinternen Standards der Fontanestadt Neuruppin agiert. Zunächst wird eine 
Gefährdungseinschätzung mit mindestens drei Fachkräften durchgeführt oder einer 
ungeraden Anzahl von Fachkräften, um ein Ergebnis der Einschätzung zu erhalten. 

Diese Einschätzung wird mit Hilfe eines Farbsystems, nach dem Schweregrad der Gefährdung 
zugeordnet.  

Die Leitung und die Ansprechpartner für Kinderschutz werden unverzüglich über das Ergebnis 
der Einschätzung informiert und leiten nun die entsprechenden Maßnahmen ein (siehe 
Verfahrenswege). Alle Maßnahmen zielen darauf ab, die Gefährdung des Kindes durch 
passende Hilfsangebote und der Möglichkeit einer Rehabilitation abzuwenden. Gemeinsam 
mit der Familie werden Ziele mit einer Zeitvorgabe vereinbart und überprüft. Die 
Ansprechpartner und die Leitung führen gesonderte Ablageordner, welche sich aus 
Beobachtungen, Gerfährdungsbeurteilungen, Beratungs/-Fallgespräche, Elterngespräche, 
Meldungen an den Träger, fortlaufende Einschätzungen und abgeschlossene Einschätzungen 
zusammensetzen. 

Umgang mit Kindeswohlgefährdungen nach §47, interner Kinderschutz 

Beobachtungen werden aufgenommen und eingeschätzt. Die Einschätzung erfolgt mit der 
Leitung, der Ansprechpartnerin für Kinderschutz oder einer insofern erfahrenen Fachkraft. 

Uns ist es wichtig den Betreffenden sofort in seiner Handlung zu stoppen und mit diesen das 
Gespräch zu suchen und seine Handlung zu reflektieren und Hilfe anzubieten. Je nach 
Einschätzung oder Häufigkeit besteht die Möglichkeit einer direkten Meldung nach Anlage D, 
Trägerschutzkonzept. 

Prävention und Intervention 

Als Pädagogen fungieren wir als Vertrauenspersonen. Wir stärken und unterstützen die Kinder 
und wir befähigen sie; ihre Bedürfnisse und Gefühle zu erkennen und mitzuteilen. Kinder die 
ihre Bedürfnisse und Gefühle klar kommunizieren können, können sich auch besser vor 
Grenzüberschreitungen schützen. 

Um dieser Aufgabe gerecht zu werden sind präventive Maßnahmen und regelmäßige 
Reflexionen unabdinglich. 

Als pädagogische Fachkräfte sind wir in besonderer Weise verpflichtet, Schutzbefohlene in 
ihren Rechten zu stärken und sie vor Verletzungen, ihrer körperlichen und seelischen 
Unversehrtheit zu schützen. Jeder Beschäftige der Einrichtung richtet sein Handeln nach 
folgenden Handlungsgrundsätzen aus und hält diese verbindlich ein;  

Pädagogisches Selbstverständnis Handlungsgrundsätze für pädagogische Fachkräfte in Kita 
& Hort Ich verpflichte mich als pädagogische Fachkraft, nach den folgenden 
Handlungsgrundsätzen der städtischen Kindertagesstätten der Stadtverwaltung Neuruppin zu 
arbeiten:  
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1. Meine pädagogische Arbeit ist geprägt von Vertrauen, Verbindlichkeit und Transparenz.  

2. Ich unterstütze die individuellen Bildungsprozesse der Kinder und orientiere mich in 
meiner pädagogischen Arbeit am Bildungsplan. (Erweiterte Grundsätze elementarer 
Bildung in Einrichtungen der Kindertagesbetreuung im Land Brandenburg.)  

3. Ich nehme den Kindern gegenüber einer professionellen Haltung ein und begegne ihnen 
mit Verständnis, Fürsorge und Wertschätzung.  

4. Ich achte die individuelle Persönlichkeit, unabhängig von: Herkunft, Geschlecht, sozialem 
Status oder Glauben und nehme jedes Kind so an, wie es ist.  

5. Ich richte mein gesamtes Handeln im pädagogischen Alltag am Wohl des Kindes aus.  

6. Ich gebe den Kindern Raum, Gefühle, Wünsche, Probleme und Bedürfnisse zu äußern, 
höre ihnen aufmerksam zu und gehe situationsgerecht, in ihrem Sinne darauf ein.  

7. Ich nehme alle, auch nonverbale Bedürfnisse der Kinder wahr und sorge dafür, dass diese 
berücksichtigt werden.  

8. Ich weiß um das Machtgefälle im pädagogischen Kontext, vermeide Machtmissbrauch 
und trage Verantwortung für mein Handeln, auch in stressigen oder herausfordernden 
Situationen. 

9. Ich verzichte auf ignorantes Verhalten. 

10. Ich kenne die Rechte der Kinder, informiere sie darüber und sorge dafür, dass diese von 
ihnen wahrgenommen werden können.  

11. Ich respektiere den Willen und die Grenzen der Kinder, und trete ihnen in allen Situationen 
wertschätzend entgegen.  

12. Ich verzichte auf verbales und nonverbales abwertendes Verhalten und beziehe aktiv 
Stellung gegen gewalttätige, diskriminierende, rassistische, sexistische, homo- und 
transphobe Handlungen.  

13. Ich nehme alle Verhaltensweisen der Kinder als Überlebensstrategie an.  

14. Ich beteilige die Kinder an allen, sie betreffenden Entscheidungen und Themen.  

15. Ich achte die Intimsphäre, das Schamgefühl und die individuellen Grenzen der Kinder 
ohne diese zu bewerten.  

16. Ich verpflichte mich, die Kinder vor den Gefahren körperlicher, seelischer und 
sexualisierter Gewalt sowie Machtmissbrauch zu schützen.  

17. Ich wahre eine professionelle Distanz zu den Kindern. Ich bin kein „Freund“ der Kinder.  

18. Ich nehme Hinweise und Beschwerden von Kindern, Eltern, Sorgeberechtigten, 
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen u. a. Personen ernst und gehe diesen nach.  

19. Ich begegne den Erziehungsberechtigten mit Respekt und fördere eine vertrauensvolle, 
kooperative, transparente und verlässliche Erziehungspartnerschaft. Ich achte auf 
gewichtige Anhaltspunkte von Kindeswohlgefährdung und reagiere fachlich entsprechend 
der trägerinternen Standards.  

20. Ich behandle alle Informationen, die ich im Rahmen der Betretung eines Kindes erhalte, 
vertraulich und achte auf die Einhaltung des Datenschutzes.  

21. Ich achte auf meine körperliche und emotionale Gesundheit und nehme gesundheitliche 
Beeinträchtigungen ernst.  

22. Ich bin verpflichtet meine pädagogischen Handlungsweisen stets zu reflektieren, ggf. zu 
korrigieren und Kritik anzunehmen. Dazu setze ich mich sachlich, fachlich und konstruktiv 
damit auseinander, suche mir ggf. Hilfe/ Unterstützung und nehme diese an.  
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Diese Handlungsgrundsätze werden von allen Beschäftigten Pädagogen regelmäßig 
reflektiert und zur Kenntnis genommen.  
 
Alle Pädagogen verpflichten sich zu einem freundlichen und emphatischen Umgang und 
achten die Würde des Menschen. Eine wertschätzende Haltung Kindern und Eltern 
gegenüber, ist die Basis für eine gelingende Erziehungs- und Bildungspartnerschaft und für 
eine vertrauensvolle Beziehung zu den Kindern. Diese Basis gibt den Raum und die Sicherheit, 
Probleme offen anzusprechen und Hilfsangebote wahrzunehmen. Konflikte werden 
thematisiert und altersgerecht bearbeitet.  
 
Themen die den Kinderschutz betreffen haben unter anderem Platz in den Dienst- und 
Teamberatungen. Zudem findet für alle Ansprechpartner für Kinderschutz wiederkehrend ein 
Netzwerktreffen statt, dies dient dem Austausch, der Reflexion und der Verbesserung der 
Verfahrenswege im Kinderschutz.  
Zur stetigen Wissenserweiterung und zur Sicherstellung der Qualität unserer Einrichtung, 
nehmen die Fachkräfte regelmäßig und verpflichtend alle 2 Jahre, an Fortbildungen teil. 
Fachkräfte können auch die Fachberatung vom Landkreis Ostprignitz – Ruppin in Anspruch 
nehmen. 

4.2 Verfahren der Selbstvertretung und Beteiligung sowie Kinderrechte 

Rechte, Beteiligung und Beschwerde 

Die Kinderechte werden im Alltag bei jeder Möglichkeit mit eingebunden. Gelebte Kinderrechte 
bieten den besten Kinderschutz, denn nur wenn die Kinder ihre eigene Rechte kennen, können 
sie diese auch für sich einfordern.  

Die Kinderrechte bestehen aus drei grundlegenden Säulen  

 

 

 

 

 

Schutz Förderung Beteiligung
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Partizipation trägt zur Stärkung der Persönlichkeit bei und ermöglicht es Kindern gleichzeitig, 
Grenzverletzungen wahrzunehmen und sich gegebenenfalls Hilfe einzufordern.  

Das Recht auf Selbst,- und Mitbestimmung der Kinder, respektieren und leben wir, in einem 
Rahmen gegebener Grenzen, Regeln und Verboten, die wir gemeinsam erarbeiten und 
transparent gestalten. Wir sehen als Kern der Beteiligung den unvermeidbaren Konflikt oder 
Streit um die Sache. Die Kunst des Streitens und damit verbundenen Umgang miteinander ist 
essentiell für Beteiligung, um sein Gegenüber wahrzunehmen und seine Bedürfnisse zu 
erkennen. Partizipation ist ein täglicher Prozess, in dem alle Beteiligten ständig neue 
Erkenntnisse und Aushandlungsprozesse gestalten. 

• die Kinder planen die Ferienaktivitäten für den Hort selbst 

• Privatsphäre durch Kindertelefon – Kinder können alters- und entwicklungsgerecht 
Räume oder den Sportplatz selbstständig nutzen 

• kindgerechte basisdemokratische Abstimmungen bei Entscheidungen 

• gruppeninterne Tagesbesprechung zur Tagesplanung 

• offene Angebote  

• die Kinder können sich in einem vorgegebenen Zeitfenster für einen Raum ihrer Wahl 
entscheiden  

Kinder die sich selbstbewusst für ihre Rechte und Bedürfnisse einsetzen, können sich vor 
Gefährdungen besser schützen. 

Neben ihrem Recht auf Beteiligung haben sie auch das Recht sich zu beschweren. Alle 
Gefühle und Sorgen der Kinder werden ernst genommen und zusammen werden 
Lösungsstrategien entwickelt.   

Beispiele für Möglichkeiten der Beschwerde 

• Eins zu Eins - Gespräche mit der vom Kind gewünschten Person 

• Beschwerdemöglichkeit im Rahmen des Klassenrates 

• Beschwerdemöglichkeit im Rahmen der gruppeninternen Tagesbesprechung  

• anlassbezogene Gruppengespräche 

Vor allem jüngeren Kindern fällt es noch schwer ihre Gefühle und Bedürfnisse angemessen 
zu artikulieren und zu formulieren. Dies fordert von den Pädagogen ein hohes Maß an 
Empathie, um Gefühle und die damit verbundenen Bedürfnisse gemeinsam mit den Kindern 
ergründen.  

Verhalten in Ausnahmesituationen / Notfallplan 

Nicht Abholung 

Sollte ein Kind zur Schließzeit der Einrichtung noch nicht abgeholt worden sein, gehen wir wie 
folgt vor:  

• Der Diensthabende Pädagoge wartet zehn Minuten bis nach der Schließzeit. 
Anschließend werden die Sorgeberechtigten und alle abholberechtigten Personen 
kontaktiert. Sollte diese Maßnahme erfolglos bleiben, wird nach 20 Minuten die 
Notfallnummer vom Amt für Familien und Soziales oder die Polizei informiert.  
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4.3 Beschwerdemöglichkeiten in persönlichen Angelegenheiten innerhalb und 

außerhalb der Einrichtung 

Jede Beschwerde ist ein Schatz, den es zu bergen gilt. 

Eine Beschwerde ist eine Information darüber, wie die Einrichtung und die Mitarbeiter 
wahrgenommen werden. Sie verdeutlichen uns, dass es eine Diskrepanz zwischen erwarteter 
und erbrachter Leistung gibt. Ein Missverstehen, welches es zu klären gilt.  
 
Wir sehen Beschwerden als eine Bereicherung, das ist unsere Grundhaltung. Das beinhaltet, 
Respekt gegenüber den Empfindungen der Beschwerdegeber zu zeigen und im 
pädagogischen Alltag mit der Einsicht zu leben, dass es auch von Seiten der Erwachsenen 
Fehlverhalten und Verbesserungsmöglichkeiten gibt. Somit liegt in jeder Beschwerde, die 
Chance zur Weiterentwicklung der Qualität der Einrichtung 
 
Beschwerden werden im Arbeitsalltag in unterschiedlichster Form an die Mitarbeitenden 
herangetragen - manchmal deutlich als Beschwerde erkennbar, teilweise auch in Form von 
Nachfragen oder Verbesserungsvorschlägen. Eltern, die sich mit ihren Beschwerden ernst 
genommen fühlen, gehen mit mehr Vertrauen in die weitere Zusammenarbeit. Die Fachkräfte 
sind offen und sensibel für die Formen in denen ihnen Beschwerden begegnen.  
 
Unsere Art und Weise mit Beschwerden umzugehen, hat unter anderem Auswirkungen auf die 
uns anvertrauten Kinder. Sie erleben wie Konflikte bearbeitet werden und sie spüren genau 
wie zufrieden ihre Eltern mit der Einrichtung sind.  
 
Unser Hort zeigt sich offen für Beschwerden, wir leben eine Atmosphäre in den Beschwerden 
ohne Angst vor negativen Folgen geäußert werden können. Unvollkommenheiten und die 
damit einhergehende Möglichkeit der Weiterentwicklung unserer Einrichtung begreifen wir als 
Bestandteil unserer Berufspraxis.  
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Verfahrensweg Beschwerde 
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5 Pädagogische Konzeption 
5.1 Bildungsbereiche und Bildungsthemen 

„Kindertagesstätten erfüllen einen eigenständigen alters- und entwicklungsadäquaten 
Betreuungs-, Bildungs-, Erziehungs- und Versorgungsauftrag. Die Bildungsarbeit der 
Kindertagesstätte unterstützt die natürliche Neugier der Kinder, fordert ihre eigenaktiven 
Bildungsprozesse heraus, greift die Themen der Kinder auf und erweitert sie.  (Kita Gesetz 
§3)“  

Der Bildungsplan im Land Brandenburg stellt sicher, dass jedem Kind die maximalen 
erforderlichen und seiner körperlichen und kognitiven Entwicklung angemessene 
Bildungsmöglichkeiten eröffnet werden. Dieser Bildungsplan beschreibt den eigenständigen 
Bildungsauftrag der Kindertagesbetreuung und ist Grundlage für die systematische 
Umsetzung alltagsintegrierter Bildungsprozesse in der Kindertagesbetreuung des Landes 
Brandenburg. Genau diesem Ansatz kommen wir in unserer Einrichtung mit dem 
situationsorientierten Ansatz nach (nähere Ausführung unter Punkt pädagogischer Ansatz). 

Was sind Bildungsbereiche? 

Bildungsbereiche beschreiben Themengebiete der Bildung im Elementarbereich, stellen 
jedoch keine im Erleben der Kinder abgrenzbaren Sachgebiete oder Fächer im schulischen 
Sinn dar. Vielmehr überschneiden sich die einzelnen Bildungsbereiche schon in der 
Beschreibung, mehr aber noch durchdringen sie einander im komplexen Alltag der 
Kindertagesbetreuung. In den Kapiteln zu den Bildungsbereichen werden Kompetenzen 
beschrieben, die die Kinder jeweils entfalten können, und vor allem die pädagogischen 
Handlungen, die die Förderrechte der Kinder verwirklichen und ihre Kompetenzentwicklung 
unterstützen. Bei den zehn Bildungsbereichen handelt es sich um: Sprache und 
Kommunikation, Mathematik, Körper und Gesundheit, Bewegung und Sport, Natur und 
Technik, Ästhetische Bildung und Kunst, Kinderrechte, Menschenrechte und Demokratie, 
Philosophie, Ethik und Religion, Nachhaltige Entwicklung sowie Medien und Digitales. 

Schwerpunkt des Bildungsplans: 

• Partizipation für pädagogische Fachkräfte bedeutet das, eine Haltung zu entwickeln, 
mit der sie im alltäglichen Zusammensein bewusst darauf achten, Kindern verlässlich 
und kontinuierlich Rechte auf Selbst- und Mitentscheidung einzuräumen. 
 

• Das Kind steht im Mittelpunkt allen Handelns. Seine Bedürfnisse, Interessen und sein 
Entwicklungsstand sind der Ausgangspunkt für die frühkindliche Bildung. 
Pädagogische Fachkräfte sind als Beschützende, Helfende und Vorbilder gefragt. Die 
Erwachsenen sollen nicht Vorgaben machen und Fragen vorschnell beantworten.  

Hortbausteine: 

Die Hortbausteine sind Leitlinien für die pädagogische Arbeit in Horten, die den eigenständigen 
Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsauftrag für Grundschulkinder definieren. Sie umfassen 
die Förderung der individuellen Entwicklung, die Unterstützung sozialer Lernprozesse und eine 
enge Zusammenarbeit mit der Schule, um den Kindern einen sicheren und bereichernden 
Rahmen nach dem Unterricht zu bieten. 

Bildungsauftrag:  

Der Hort hat einen eigenständigen Auftrag, der über die reine Betreuung hinausgeht. 

Er unterstützt Kinder in ihrer individuellen Bildung, beobachtet sie und fördert Lernprozesse 
und verknüpft diese mit Alltagssituationen. 
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Er ermöglicht Erfahrungen außerhalb des familiären und schulischen Rahmens und fördert die 
Entwicklung von Handlungskompetenzen. 

Zusammenarbeit mit der Schule:  

Eine enge Kooperation zwischen Hort und Schule ist entscheidend. Erzieher und Lehrer 
informieren sich regelmäßig über Unterrichtsinhalte und Methoden, um die Kinder besser bei 
den Hausaufgaben zu unterstützen. Sie tauschen sich über den Förderbedarf der Kinder aus 
und nutzen Räumlichkeiten gemeinsam. 

Freiräume und Selbstständigkeit:  

Die Hortarbeit soll Kindern ermöglichen, sich frei zu entfalten. Sie sollten die Möglichkeit 
haben, Interessen zu verfolgen und sich auszuprobieren. Dabei wird Wert auf die Förderung 
von Selbstständigkeit, Entscheidungsfähigkeit und sozialer Kompetenz gelegt. 

Unser Bild vom Kind: 

„Was man einem Kind beibringt, kann es nicht mehr selbst entdecken. Aber nur das, was es 
selbst entdeckt, verbessert seine Fähigkeit, Probleme zu verstehen und zu lösen.“  

- Jean Piaget 

 
Wir wollen mit den Kindern leben und lernen. Wir achten die Würde und individuelle 
Persönlichkeit jedes einzelnen Kindes. Wir geben ihm die Zeit, die es braucht, um sich in 
seinem Tempo zu entwickeln, und die Bindung und Sicherheit, die notwendig 
ist, um sich freudig, offen und neugierig seiner Umwelt zuwenden zu können. 
Bei Herausforderungen stützen und ermutigen wir das Kind, schwierige Situationen selbst zu 
meistern, trösten, wenn es dennoch nicht so schnell klappt wie gewollt, ermutigen erneut und 
freuen uns bei Erfolgen mit dem Kind. 

Wir unterstützen, dass: 

• Kinder selbstbestimmt agieren 

• Kinder neugierig sind, die Welt entdecken wollen und Raum für Experimente 
brauchen 

• Kinder die Möglichkeit zur Bewegung, zum Rückzug und zur körperlichen Nähe, 
individuell unterschiedlich, und nicht 
nur zu festen Zeiten für ihr Wohlergehen brauchen 

• Kinder unterschiedliche kulturelle Erfahrungen mitbringen, die respektiert und 
berücksichtigt werden sollen, und 
gleichzeitig im Betreuungsalltag auch Vielfalt durch neue Rituale erlebbar wird. 

Pädagogischer Ansatz: 

Der Hort eröffnet dem Kind außerhalb der Familie einen neuen Handlungs- und 
Erfahrungsraum. Im kooperativen Zusammenspiel mit Familie und Schule bieten wir den 
Kindern im Hort umfassende Betreuungs-, Erziehungs- und Bildungsmöglichkeiten an. Dabei 
versuchen wir die jeweiligen Lebenssituationen der Kinder und die täglichen Vorkommnisse in 
unsere Arbeit einzubeziehen. 
 
Das Kind soll sich nach dem fordernden Schultag in einer Atmosphäre des Angenommenseins 
wohlfühlen. Wir unterstützen die Kinder dabei, die eigene Persönlichkeit zu entwickeln, um 
soziale, selbstständige und offene Menschen zu werden. Unsere pädagogische Arbeit ist nach 
dem situationsorientierten Ansatz ausgerichtet, der nachfolgend beschrieben wird. 
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Grundsätze des Situationsorientierten Ansatzes: 

Der situationsorientierte Ansatz verfolgt das Ziel, Kinder unterschiedlicher sozialer und 
kultureller Herkunft darin zu unterstützen, ihre Lebenswelt zu verstehen und selbstbestimmt, 
kompetent und verantwortungsvoll zu gestalten. Inhalt des Lernens und der Bildung ist das 
vielfältige Leben der Kinder selbst, sind ihre Erfahrungen und Fragen, ihre unmittelbaren 
Erlebnisse und die Herausforderungen, die ihnen dabei begegnen. Die Aneignung von Wissen 
und Können erfolgt durch Teilhabe am realen Leben, in dem Kinder als handelnde Subjekte 
eine Rolle spielen, in dem die Aneignung von Wissen und Können für sie einen Sinn ergibt 
und eine Bedeutung erlangt. 

Der Situationsorientierte Ansatz ist für uns kein rein theoretisches und abstraktes Konstrukt, 
sondern gelebte Praxis. Wir versuchen, seine hier beschrieben Grundsätze zum Programm zu 
machen und im täglichen Miteinander zu leben. 

• AUTONOMIE: Selbstbestimmung und Eigenständigkeit des Kindes fördern. Bei Bedarf 
Hilfe zur Selbsthilfe geben. Das Kind weitgehend selbst entscheiden lassen, mit wem, 
mit was und wie lange es mit etwas spielt. 

• SOLIDARITÄT: Kinder auf die Gemeinschaft und auf das Zusammenleben hinweisen, 
hinführen, indem Kinder sich selbst als Teil der Gruppe mit ihren Regeln erleben. 

• KOMPETENZ: Kinder befähigen, mit Dingen und Situationen kompetent umzugehen, 
Regeln und Grenzen zu erfahren, Neugier zu wecken, Selbstsicherheit zu erleben. 

• PARTIZIPATION: Kinder herauszufordern und sie an den Entscheidungen, die sie 
betreffen, altersgemäß zu beteiligen; ihnen Raum geben, damit sie sich selbsttätig 
entfalten können. 

Im Alltag verschmelzen Bildungsbereiche miteinander. Ein Beispiel dafür ist unser Musikraum. 
Hier können die Kinder eigene Gestaltungs- und Ausdruckswege entwickeln, um Gefühle, 
Gedanken und Ideen mit verschiedenen Musikinstrumenten darzustellen. Die Kinder lernen 
etwas über verschiedene Tonarten, Rhythmen und Noten, lernen Instrumente kennen, erleben 
und gestalten Melodien und Rhythmen oder singen beziehungsweise improvisieren 
zusammen.  

Der Pädagoge nimmt die individuellen Bedürfnisse der Kinder wahr und setzt diese 
beispielsweise in einem musikalischen Spiel mit Cajóns gezielt um. Hierbei kann der 
Pädagoge die verschiedenen Bildungsbereiche umsetzen.  

Vielfalt statt Schwerpunkt: 

Wir verzichten darauf, einen Schwerpunkt in der Ausgestaltung des Alltags zu setzen, um den 
Kindern eine abwechslungsreiche Betreuung zu bieten, die sich an den Anforderungen des 
Alltags und den Interessen der Kinder orientiert. Wir finden es wichtig, den Tag mit den Kindern 
zu planen und dem Kind Zeit für ihre Interessen oder im Freispiel zulassen. Im freien Spiel 
entwickelt das Kind Selbstvertrauen, Geschicklichkeit und Ausdauer, und es erlebt seine 
Selbstwirksamkeit und eigene Kompetenz.  

Dies bedeutet jedoch ausdrücklich nicht, dass die Kinder sich selbst überlassen werden und 
es keinerlei Besonderheiten oder auch länger vorausgeplante Aktivitäten gibt. Das 
pädagogische Fachpersonal beobachtet die Kinder genau und bietet gezielt pädagogische 
Angebote an, die die Kinder in ihren derzeitigen Bedürfnissen unterstützen. Diese Aktivitäten 
kleinerer und größerer Art sind nicht an einen fixen abzuarbeitenden Wochenplan gebunden 
und können z. B. gemeinsames Malen, spontanes Musizieren und Singen oder gemeinsames 
Bücheranschauen sein.  
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Entwicklung der persönlichen Kompetenzen: 

Durch das Erleben sozialer Zusammengehörigkeit, den Aufbau von vertrauensvollen 
Beziehungen und der Beteiligung am Hortgeschehen können die Kinder im Hort ihre 
persönliche Kompetenz erweitern. In der Auseinandersetzung mit sich und seinen Fähigkeiten 
kann Selbständigkeit gefördert, Selbstwirksamkeit erlebt und Selbstbewusstsein sowie 
Selbstvertrauen gestärkt werden. Dabei möchten wir die Kinder unterstützen. 

Unsere Umsetzung im Hortalltag: 

• Unterstützen gewaltfreier Konfliktlösungsmöglichkeiten 

• Vermittlerrolle der pädagogischen Fachkräfte 

• Übertragung von Verantwortung an die Kinder, z.B. durch selbstständige Erledigung 
kleiner Aufgaben, Tisch abwischen, etc. 

• Gemeinsames Reflektieren von Ereignissen 

• Kinder lernen konstruktiv Kritik zu üben (z. B. durch Vier-Augen-Gespräch mit 
Gesprächsregeln oder anderen Methodentechniken) 

• Für den Aufbau enger und langfristiger Beziehungen Anreize geben, z. B. durch eine 
Ferienfreizeit, Ausflüge und Ferienangebote 

• Besprechung von Konflikten in der Gruppe oder einzeln 

• Grenzen mit Kindern erarbeiten 

 

Entwicklung der Kognitiven Kompetenzen und Lernkompetenzen: 

 
Im Sinne der Förderung kognitiver Kompetenzen wollen wir die natürliche kindliche Neugierde 
nutzen, denn jedes Kind will erkunden, lernen und eigenständig Dinge ausprobieren. 
Lernkompetenz ist das Erwerben von Wissen und die Fähigkeit, das Erlernte gezielt ein- und 
umzusetzen. Wir geben den Kindern die Möglichkeit vielfältige Erfahrungen zu machen, Neues 
zu entdecken und vorhandene Kenntnisse anzuwenden, um diese auszubauen und zu 
verbessern. Der Weg zur Erkenntnis ist dabei das Wichtigste - nicht das Resultat. Dadurch 
eignet sich das Kind Strategien an, wie es Wissen erwerben kann (Lernmethodische 
Kompetenz). Der Hort bietet den Kindern Raum Fragen zu stellen. Die pädagogischen 
Fachkräfte setzen sich mit diesen auseinander und geben Impulse, die Fähigkeit zu 
eigenverantwortlichem und selbstgesteuertem Lernen zu erlangen.  

Unsere Umsetzung im Alltag: 

• Hilfestellung der pädagogischen Fachkräfte bei den Lernaufgaben 

• Bereitstellung verschiedener Lernmaterialien, um Lernen zu erleichtern 

• Schaffen einer positiven Lernumgebung 

• Erfolgserlebnisse durch Lob, Anerkennung und Motivation 
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5.2 Alltagsgestaltung und didaktisch-methodische Umsetzung des Förderauftrags 

Rhythmisierter Tagesablauf 

Das pädagogische Konzept beschreibt die Ziele, Werte und Methoden, nach denen die 
tägliche pädagogische Arbeit gestaltet wird, um die Entwicklung der Kinder bestmöglich zu 
fördern. Ein solches Konzept dient als Orientierung für Fachkräfte und bietet Eltern 
Transparenz über das Angebot.  

Unser rhythmisierter Tagesablauf 

In der Zeit von 6.00 Uhr bis 16.30 Uhr ist für die Kinder ein rhythmisierter Tagesablauf von 
Montag bis Freitag gegeben. Im rhythmisierten Tagesablauf werden folgende Bereiche 
unserer pädagogischen Arbeit erläutert: Frühhort, der offene Beginn, Mittagsband, 
pädagogisches Pausenangebot, Lernangebote/Arbeitsgemeinschaften, Hortzeit, Spätdienst, 
Rituale, Geburtstage, Feste/Feiern und die Ferien. 

Frühhort/ offener Beginn 

Die Betreuung der Hortkinder beginnt im Frühhort um 06:00 Uhr und endet um 07:30 Uhr; der 
Zeitraum wird täglich durch eine pädagogische Fachkraft abgesichert. Die Kinder klingeln am 
Seiteneingang des Grundschulgebäudes, um in den Frühhort zu gelangen. Hintergrund ist der 
Schutz vor unbefugtem Zutritt fremder Personen im Schulgebäude. Im Sommer ist der 
Frühdienst auch im Außenbereich möglich. 

Die Kinder melden sich im Frühhort an. Zur Dokumentation verwenden wir eine Früh- und 
Spätdienstliste sowie die Kindy-App. Im Frühhort erwartet die Kinder eine Kletterwand, einen 
Lichttisch zum Malen oder zum Bauen, eine maritime Kuschelecke zum Entspannen, 
individuelles Beschäftigungsmaterial wie vielfältige Materialien um sich künstlerisch 
ausdrücken zu können, Gesellschaftsspiele sowie einen separaten Bauraum, in dem die 
Kinder beispielsweise mit Lego spielen können. Es ist uns wichtig, dass die Kinder bei den 
individuellen Aktivitäten frei wählen können und nicht nach Materialien beim Pädagogen fragen 
müssen. Des Weiteren können die Kinder zu jeder Zeit ihr Frühstück aus ihrer eigenen 
Brotdose einnehmen.  

Um 7:25 Uhr endet die Aufnahme in den Frühdienst und der Haupteingang der Grundschule 
wird aufgeschlossen. In dieser Zeit räumen die Kinder auf und beenden ihre Aktivität. Die 
Kinder haben die Möglichkeit zu einem späteren Zeitpunkt ihre begonnene Aktivität zu 
beenden. Um 7:30 Uhr stellen sich die Kinder auf, damit der Pädagoge die Anwesenheit 
überprüfen kann. Danach gehen die Kinder selbstständig in ihre Klassenräume. Kinder mit 
individueller Förderung, wie zum Beispiel Kinder mit körperlichen Beeinträchtigungen, 
erreichen ihren Klassenraum mit einem Aufzug. Einzelfallhelfer beginnen zeitgleich den Dienst 
und begleiten Kinder zum Klassenraum. Bei emotionalen Bedarfen der Kinder werden diese 
wahrgenommen und begleitet.  

Von 7:30 Uhr bis 7:55 Uhr ist der offene Schulbeginn. Die Kinder können sich entspannt auf 
den Unterricht vorbereiten und frühstücken. Der Pädagoge kann hier schon die Postmappe 
erfragen und Anmerkungen ins Übergabeheft für Schule und Hort schreiben. Die Kinder 
erhalten vom Pädagogen Unterstützung, wie zum Beispiel beim Auspacken der 
Unterrichtsmaterialien. In dieser Zeit können sich die Kinder, Lehrkräfte und Pädagogen 
gegenseitig austauschen. 

Ab 8:00 Uhr übernimmt der Frühdienst die mittelbare pädagogische Arbeit (siehe Punkt 2.1.3) 

Mittagsband Klassenstufe 1 und 2: 

Nach der vierten Unterrichtsstunde haben die Kinder die Möglichkeit in unserer Cafeteria von 
11:25 Uhr bis 11:50 Uhr eine warme Mahlzeit einzunehmen oder sich aus ihrer Brotdose zu 
verpflegen. Eine Versorgung mit Tee und Frischwasser wird für alle Schüler gestellt. 
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Anschließend gehen sie zur aktiven Erholung auf den Schulhof oder jeden Dienstag, Mittwoch, 
Donnerstag in das pädagogische Pausenangebot. 

Die pädagogischen Fachkräfte begleiten die Klassenstufen 1 und 2 zur Cafeteria. In den ersten 
Starterwochen holen die pädagogischen Fachkräfte die Kinder aus dem Klassenraum ab, 
gehen gemeinsam zum Händewaschen und dann in die Cafeteria. Je nach Bedarf kann die 
Zeit des Abholens variieren. Sobald der Weg von der Klasse alleine bewältigt wird, kommen 
zwei Kinder je Klassenstufe und übergeben das Pendelheft für Schule und Hort, sodass der 
Informationsaustausch gewährleistet werden kann. Die Kinder verwalten ihre Essenskarten 
eigenständig in einem Portemonnaie.  

In der Cafeteria gibt es zwei Räume in denen die Kinder ihr Essen einnehmen können. Jede 
Klasse geht in einen separaten Raum, um eine ruhige Atmosphäre zu schaffen. Um 
Wartezeiten zu vermeiden bilden Klasse 1 und 2 eine gemischte Anstellschlange, sodass alle 
möglichst zügig ihr Essen erhalten. Uns ist eine angenehme Esskultur wichtig und der damit 
verbundene Gesprächsaustausch. Verschiedene Esskulturen werden in dieser Zeit 
situationsabhängig aufgegriffen und mit den Kindern besprochen. Das Abräumen und die 
Säuberung des Tisches übernehmen die Kinder selbstständig und werden in diesem Prozess 
unterstützt und begleitet.  

Mittagsband Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

Klasse 1 11:25-
11:50 Uhr 

11:25-
11:50 Uhr 

11:25-
11:50 Uhr 

11:25-11:50 
Uhr 

11:25-
11:50 Uhr 

Klasse 2 11:25-
11:50 Uhr 

11:25-
11:50 Uhr 

11:25-
11:50 Uhr 

11:25-11:50 
Uhr 

11:25-
11:50 Uhr 

 

Mittagsband Klassenstufe 3 und 4: 

Die Kinder der Klassenstufen 3 und 4 gehen selbständig zur Cafeteria und werden im 
Mittagsband von einer Lehrkraft beaufsichtigt. Auch diese Jahrgangsstufen verwalten ihre 
Essenskarten selbst.  

Anschließend gehen sie zur aktiven Erholung auf den Schulhof oder haben jeden Montag und 
Freitag die Möglichkeit in das pädagogische Pausenangebot zu gehen. 

Für die Jahrgangsstufen 3 und 4 gibt es unterschiedliche Essenzeiten: 

Mittagsband Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

Klasse 3 11:50-
12:15 Uhr 

12:15-
12:35 Uhr 

12:15-
12:35 Uhr 

12:15-12:35 
Uhr 

11:50-
12:15 Uhr 

Klasse 4 12:15-
12:35 Uhr 

12:15-
12:35 Uhr 

12:15-
12:35 Uhr 

12:15-12:35 
Uhr 

12:15-
12:35 Uhr 

 

Pädagogische Pausenangebot (pPA): 

Der pädagogische Pausenraum findet im Früh- und Spätdienstraum statt und bietet vielfältige 
und individuelle Spiel- sowie Rückzugsmöglichkeiten.  

• individuelle päd. Spielangebote  

• Möglichkeit zum Ausruhen/Schlafen im Nebenraum  
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• Einzelförderung 

• Grafomotorische Übungen  

• Koordinationsübungen 

• Gleichgewichtsübungen  

• Konzentrations-, Wahrnehmungsübungen und – Entspannungsübungen 

• Achtsamkeitsübungen 

• Bewegungsangebote 

• Gruppenangebote  

Kinder welchen den pädagogischen Pausenangebot nutzen möchten können dies den 
Pädagogen beim Essen mitteilen und tragen sich in einem Gästebuch im Raum ein. Die Kinder 
können sich während des Mittagsbandes ihr individuelles Angebot freiwillig auswählen. Bei 
spezifischen Wünschen wird dies individuell mit der Fachkraft und dem Kind besprochen. Des 
Weiteren können die Kinder jederzeit den Raum verlassen und ihre Pause auf dem Schulhof 
verbringen. 

Zeiten für die Klassenstufen 1 bis 4 für das pPA: 

pPA Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

Klasse 1&2 X 11:40 – 
12:35 Uhr 

11:40 – 
12:35 Uhr 

11:40 – 12:35 
Uhr 

X 

Klasse 3&4 11:30-
12:35 Uhr 

X X X 11:30-
12:35 Uhr 

 

Kooperationszeit Hort und Schule 

Lernangebot: 

Innerhalb der Kooperation finden Lernangebote statt. Diese werden gemeinsam durch die 
Lehrkraft und den Erzieher durchgeführt. Für die Jahrgangsstufen 1 und 2 finden zweimal 
wöchentlich von 12:40 bis 13:25 Uhr Lernangebote statt. Hier können die Schüler 
differenzierter und individueller gefördert und gefordert werden. 
Da die Lernangebotszeit von Lehrkräften und Pädagogen gestaltet wird erfolgt einmal im 
Monat ein Planungsgespräch. 

Inhaltliche Schwerpunkte der Lernzeit können sein: 

• Erledigung von Lernaufgaben 

• alle Formen des sozialen Lernens 

• Möglichkeiten des Förderns und Forderns 

• spielerische Gestaltung als aktive Erholungsphasen 

• Vermittlung von Normen, Werten und Verhaltensweisen im Umgang miteinander 

• Spielerische Aufarbeitung von Lerninhalten  

 
Es geht in dieser Phase um die Vertiefung des Unterrichtsstoffes auf verschiedenen 
Kompetenzstufen, um ein vielfältiges Neigungsangebot und um das Miteinander im sozialen 
Leben und Lernen. Bestandteil der Lernangebote sind auch Koordinations-, Konzentrations- 
und Methodentraining.  
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Klassenleiterstunde: 

Jeden Freitag wird die Klassenleiterstunde für die Klassenstufen von 1 bis 4 von der Lehrkraft 
und den Erzieher gemeinsam durchgeführt. Beim Klassenrat bringen die pädagogischen 
Fachkräfte unterschiedliche Methoden mit ein und erfragen bei allen Beteiligten, ob diese 
Methode hilfreich ist und die Kinder diese nutzen wollen. Eine Sammlung der Methoden kann 
zum Beispiel in einen Methodenkoffer gesammelt werden. Methoden zu den Kinderrechten, 
Gefühlen oder das Einführen eines Klassenrates sind Beispiele für das Umsetzten des 
Bildungsplanes der Pädagogen. In gemeinsamen Besprechungen mit den Lehrkräften und 
Pädagogen, wird der Klassenrat reflektiert.  

Arbeitsgemeinschaften (AG): 

Für die Jahrgangsstufen 1 und 2 findet die Arbeitsgemeinschaft jeden Montag von 12:40 bis 
13:25 Uhr statt und für die Klassen 3 und 4 jeden Mittwoch um 13:00 bis 13:45 Uhr. Die 
Steuerung der Arbeitsgemeinschaften liegt in Verantwortung der Schule. 

Hortzeit: 

Die Jahrgangsstufen 1 bis 4 haben unterschiedliche Unterrichtszeiten und kommen zu 
verschiedenen Uhrzeiten im Hort an. 

Klasse Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

Klasse 1 13:30 Uhr 13:30 Uhr 13:30 Uhr 13:30 Uhr 13:30 Uhr 

Klasse 2 13:30 Uhr 13:30 Uhr 13:30 Uhr 13:30 Uhr 13:30 Uhr 

Klasse 3 13:30 Uhr 13:45 Uhr 13:45 Uhr 13:45 Uhr 13:30 Uhr 

Klasse 4 13:30 Uhr 13:45 Uhr 13:45 Uhr 13:45 Uhr 13:30 Uhr 

 

Nachdem die Kinder eigenständig im Hort angekommen sind, führen die pädagogischen 
Fachkräfte die Anwesenheit durch. Dies erfolgt über eine Liste und über die Kindy-App. Die 
Kinder können freiwillig den Erziehern bei diesem Prozess unterstützen. Anschließend 
besprechen und planen die Kinder den Tag und richten ihre Wünsche sowie Bedürfnisse 
danach aus, z. B. nach draußen gehen, Basteln, Buden bauen, sich entspannen …  – der 
Fantasie sind dort keine Grenzen gesetzt. Manche Kinder möchten auch im Lichthof mit ihren 
Freundinnen und Freunden spielen. All diese Facetten bespricht die pädagogische Fachkraft 
mit den Kindern. Für den Hortnachmittag stehen den Kindern stets themenbasierte Angebote 
zur Verfügung, an denen sie teilnehmen können. 

Dennoch haben die Kinder auch die Möglichkeit, sich in den anderen Gruppenräumen 
aufzuhalten. Uns ist es wichtig, dass die Kinder sich frei entfalten können. Deshalb planen wir 
derzeit einen Tag pro Woche für die offene Arbeit ein. An diesem Tag können alle 
Jahrgangsstufen in den verschiedenen themenbasierten Gruppenräumen anhand der 
Bildungsbereiche (Bildungsplan) sich ausprobieren, entfalten und pädagogische Angebote 
wahrnehmen. Sie werden dabei in gemischten Gruppen zusammen sein, das heißt, dass es 
verschiedene Altersklassen sind, wodurch sich die Kompetenzen der Kinder erweitert werden 
können. 

Späthort:  

Gegen circa 15:15 Uhr bzw. 15:20 Uhr gehen alle Kinder in den Späthort. Die Klingel wird von 
der pädagogischen Fachkraft an der Seitentür angehangen und anschließend werden die 
Kinder im Spätdienstordner eingetragen, nachdem sie sich beim Erzieher des Spätdienstes 
angemeldet haben. Die Kinder nennen ihren Namen, die Klasse, in der sie sind, und die 
Abholzeit beziehungsweise, ob sie alleine gehen oder abgeholt werden. Um 15:30 Uhr schließt 
die pädagogische Fachkraft den Haupteingang der Grundschule, um fremde Personen im 
Schulhaus zu vermeiden. Im Späthort können die Kinder sich die benötigten Materialien 
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nehmen und ihrer Kreativität freien Lauf lassen, an der Kletterwand klettern oder es sich in der 
Kuschelecke gemütlich machen. Nachdem das letzte Kind abgeholt wurde oder seinen 
Heimweg antritt, wird die Klingel an der Seitentür abgehängt und der Raum für den Frühdienst 
vorbereitet. Anschließend wird das kleine Tor auf dem Schulhof abgeschlossen. Der 
Spätdienst kann auch Outdoor stattfinden. 

Ferien:  

In den Ferien gestaltet sich unser Tagesablauf im Hort etwas anders. Unsere Öffnungszeiten 
richten sich nach den Anmeldungen der Kinder und werden dann angepasst, um Personal 
richtig zu planen. Im Frühdienst erhalten die Kinder im Eingangsbereich eine Notiz, in welchem 
Gruppenraum sie sich anmelden sollen. Wir betreten den Frühhortraum nicht, da die Kinder 
über den Tag hinweg oft die Räume wechseln müssen und dadurch keine entspannte 
Atmosphäre entsteht. Dadurch können die Horträume und deren Funktionen besser 
kennengelernt, genutzt und ausprobiert werden, was im normalen Schulalltag oft 
verschwimmt. Auch hier gibt es eine separate Anwesenheitsliste für die Kinder und nutzen die 
Kindy- App. Bis 9:30 Uhr sind alle Kinder und pädagogischen Fachkräfte anwesend. Die Kinder 
können sich jederzeit ihr Essen aus ihrer eigenen Brotdose entnehmen. Um 09:30 Uhr planen 
die Kinder wochenweise ihre Ferien selbst, zum Beispiel Ausflüge, sportliche und kreative 
Aktivitäten. Die pädagogischen Fachkräfte geben den Kindern Orientierung, was wir als Team 
leisten können (z. B. Haben wir Personalmangel, Ist das Angebot aufwendig? , Können wir es 
als Team schnell organisieren?). Sobald die Ferien von den Kindern geplant worden sind, 
erstellt ein Erzieher den Ferienplan mit den Angeboten und gibt ihn den Eltern über die Kindy-
App sowie an der Infovitrine im Eingangsbereich als Information weiter. Das Mittagessen findet 
im Normalfall um 12 Uhr statt, es sei denn, wir sind mit den Kindern zu dieser Zeit noch 
unterwegs, dann nehmen wir später das Mittagessen zu uns. Nach dem Mittagessen erfolgt 
beim Erzieher der Frühdienst hatte eine Übergabe an den Spätdienst und mögliche 
Informationen wie zum Beispiel welches Kind heute nicht gut drauf ist, ob andere 
Abholberechtigte Kinder abholen kommen oder andere Schickzeiten der Kinder gelten. 
Danach gehen die Kinder in den Gruppenraum des Erziehers der Spätdienst hat und 
verbringen ihren Nachmittag dort. Bei kostenpflichtigen Angeboten nehmen wir das Geld 
tagesaktuell und möglichst passend bei den Kindern entgegen. Kinder, die an einem 
kostenpflichtigen Angebot nicht teilnehmen möchten oder generell nicht teilnehmen wollen, 
haben die Möglichkeit, im Hort etwas anderes zu machen.  

Rituale/Settings:  

Rituale sind für Kinder und für uns als Team wichtig, da sie Sicherheit, Orientierung und 
Struktur bieten und Ängste reduzieren, indem sie den Alltag verständlich und vorhersehbar 
machen. Der Prozess wiederholt sich jeden Tag bei den Kindern, denn bereits beim Eintreffen 
im Hort legen die Kinder ihre Sachen beiseite und treten in den Hortalltag ein. Die Anmeldung 
erfolgt bei allen pädagogischen Fachkräften einheitlich in den Gruppen. Die Erzieher tragen 
die Kinder in die Anwesenheitsliste ein und übertragen die Kinder zeitgleich in die Kindy-App. 
Je nach Alter und Entwicklungsstand kann jedes Kind freiwillig auch die Anwesenheit 
übernehmen und damit die Aufgabe der pädagogischen Fachkraft unterstützen. In der 
Tagesbesprechung legen die Kinder eigenständig die Regeln fest und entscheiden, was sie 
gerne machen möchten beziehungsweise in welche Räume sie gehen wollen. Bei den älteren 
Kindern können die Kinder zum Beispiel mit einem Kindertelefon im Outdoorbereich auf dem 
Sportplatz Fußball spielen. 

Geburtstage:  

Geburtstage werden im Hort Gruppenindividuell gefeiert. Hier liegt der Fokus auf Partizipation 
mit den Kindern indem wir mit den Kindern die Geburtstagsfeiern besprechen, planen und 
organisieren. 

Feste/Feiern:  
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In Kooperation mit der Schule begleiten wir pädagogischen Fachkräfte Projekttage von der 
Schule (ab 10 Uhr), den jährlichen Kindertag sowie die Weihnachtswerkstatt mit 
beispielsweise verschiedenen Ständen. (Basteln, Kinderschminken usw.) 

 

5.3 Ressourcenorientierte Beobachtung und Dokumentation 

Beobachtungen werden in Form von Entwicklungsbereichen in tabellarischer Form, mit Hilfe 
von Zahlen eingetragen und analysiert.  Eine Auswertung erfolgt einmal jährlich. 

 

5.4 Gestaltung von Übergangen 

Professionalität in der Gestaltung des Übergangs zeigt sich darin, dass alle Möglichkeiten 
gesucht werden, das Kind im Übergang zu stärken, damit es im neuen Rahmen seine 
Möglichkeiten gut entfalten kann. Im Bewusstsein, dass das Kind bereits umfangreiche und 
unterschiedliche Bildungsprozesse gestaltet hat und die eigenen pädagogischen 
Bemühungen nur fruchtbar sein können, wenn das Kind Verbindungen zwischen Bekanntem 
und Neuem herstellen kann. In dem Interesse an vorhandenen Erfahrungen, am Wissen und 
Können des Kindes, an dem Respekt gegenüber den Erwachsenen, die zuvor das Kind 
begleitet und gefördert haben, und gegenüber denen, die dies nachfolgend tun. 

Übergang Kita-Grundschule (GOrBiKS 1) 

Mit dem Wechsel von der Kita zur Schule kommt ein neuer Lebensabschnitt, mit kleineren und 
größeren Herausforderungen auf Kinder und Eltern zu. 

Eltern, Pädagogen und Lehrkräfte haben gemeinsam die wunderschöne Aufgabe, die Kinder 
bei ihrer geistigen, körperlichen und seelischen Entwicklung hilfreich zu begleiten und zu 
fördern, sowie die Anschlussfähigkeit der Bildungsprozesse durch eine verstärkte 
organisatorische, räumliche und konzeptionelle Annäherung zu erreichen. 

Das Gelingen des Übergangs von der Kindertagesbetreuung in die Schule ist für die 
Bildungsbiografie des Kindes von hoher Bedeutung.  Von einem gelingenden Übergang kann 
dann gesprochen werden, wenn sich ein Kind in der Schule wohlfühlt, die gestellten 
Anforderungen bewältigen und die Bildungsangebote für sich optimal nutzen kann.  
Den Kindern einen gelungenen Übergang zu ermöglichen, ist eine gemeinsame Aufgabe von 
Kindern, Eltern, Kindergarten, Hort, Schule und des sozialen Umfeldes. Vielfältige Formen der 
Kommunikation, Partizipation und Kooperation auf Augenhöhe aller Beteiligten sind 
dafür erforderlich. Von den begleitenden Pädagogen verlangt dies in erster Linie gegenseitigen 
Respekt und die Achtung der bisherigen Erfahrungen, wie auch zukünftiger 
Entwicklungsaufgaben.  

Jedes neue Lernen knüpft an vorhandenen Kompetenzen an. Kinder sind keine 
unbeschriebenen Blätter, sondern sie bringen Erfahrungen, Kompetenzen, Erwartungen und 
Einstellungen in neue Lebens- und Lernumgebungen mit. Für das Lernen am Schulanfang 
bedeutet dies, dass zuvor begonnene Bildungsprozesse weiterzuführen und neue anzustoßen 
sind (Anschlussfähigkeit von Bildungsprozessen), dass Kontinuität zu wahren und gleichzeitig 
neue Herausforderungen zu stellen sind. 

 
Beobachtung, Analyse und Dokumentation als Basis für anschlussfähige Bildungsförderung 

Jedes Kind ist einzigartig. Deshalb sind sowohl im Kindergarten und im Hort als auch in der 
Grundschule Beobachtung, Analyse und Dokumentation notwendig, um eine individuelle 
Förderung zu ermöglichen. Dazu liegen methodisch abgesicherte Instrumente vor, um die 
Kompetenzen des einzelnen Kindes professionell zu erfassen und darauf aufbauend zu 
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stärken. Eine besondere Stellung nimmt sowohl in der Kindertagesbetreuung als auch in der 
Grundschule die Arbeit mit Portfolios ein. 

Übergangs- und Eingewöhnungszeit (kurz Ü-Ei) 

Im letzten halben Jahr beginnt für die Vorschulkinder die Übergangs- und Eingewöhnungszeit 
an unserem Bildungsort. In regelmäßigen Abständen haben die Kinder die Möglichkeit, 
zusammen mit ihrer Kita-Vorschulgruppe und ihren Bezugserziehern die Schule und den Hort 
zu besuchen. Vom Kennenlernen der Örtlichkeiten, von Schule, Hort, Turnhalle, 
Pausenangeboten, Cafeteria bis hin zu kleineren Unterrichtseinheiten, lernen die Kinder auch 
ihre zukünftigen Hort-Pädagogen und Lehrer kennen. Die somit gewonnene Sicherheit durch 
Bekanntes erleichtert es ihnen unbeschwerter zu Lernen und stärkt die emotionale 
Schulfähigkeit. Auch die Eltern können zu vereinbarten Terminen in den aktiven Austausch mit 
den Pädagogen/ Lehrkräften gehen. 

Elternabend zur Einschulung 

Vor den Sommerferien findet der sogenannte „Nullte Elternabend“ für die Eltern der Einschüler 
statt. Wichtige Informationen zum Schulablauf, Einschulung, Hortanmeldung…werden dort 
bekanntgegeben, Fragen beantwortet und die Unterlagen für den Schnuppertag im Hort 
ausgefüllt. 

Schnuppertag im Hort 

In der letzten Woche der Sommerferien findet bei uns im Hort der beliebte Schnuppertag statt. 
Die zukünftigen 1. Klässler kommen gemeinsam mit ihren Eltern und verbringen diesen Tag 
mit spielerischen Aktivitäten und letzten Formalitäten, um dann für die Einschulung gerüstet 
zu sein.  

Einschulung  

Am Tag der Einschulung begleiten die pädagogischen Fachkräfte, die als 
Bezugserzieherinnen und Bezugserzieher für die erste Klasse vorgesehen sind, die 
Veranstaltung aktiv. Sie nehmen gemeinsam mit den Kindern und Lehrkräften an den 
Feierlichkeiten teil und tragen so von Beginn an zu einer vertrauensvollen Atmosphäre bei. Im 
Rahmen der Einschulung werden gemeinsame Gruppenfotos angefertigt, die diesen 
besonderen Meilenstein festhalten. Im Anschluss daran begeben sich die Klassenlehrkraft und 
der jeweilige Bezugserzieher gemeinsam mit der Klasse in den Klassenraum. Dort beginnt in 
ruhiger und wertschätzender Umgebung der Prozess des ersten Kennenlernens, bei dem die 
Kinder behutsam in ihre neue Lern- und Lebenswelt Schule eingeführt werden. 

GOrBikS II „Die täglichen Übergänge zwischen Grundschule und Hort“ 

Die Wechsel und Übergaben finden mehrfach täglich statt. Der erste Wechsel findet schon 
morgens bei der Übergabe von Eltern zum pädagogischen Personal statt. Zum Beispiel 
erkundigt sich das pädagogische Personal über eventuelle Vorkommnisse zum Beispiel wie 
es geschlafen hat, familiäre Vorkommnisse oder Gesundheitszustand. Diese 
Elterninformationen werden an die Schule bzw. Lehrer, wenn nötig weitergeleitet.  

Der Wechsel zwischen Hort und Schule wird circa 10 Minuten vorher angekündigt.  Bevor die 
Kinder in die Schule wechseln, können sie sich so darauf einstellen und sich umorientieren, 
sich auf die räumliche Situation einstellen oder auf andere Personen. Die Kinder verlassen 
zwar einen Ort, trennen sich aber von Personen, unterbrechen ihren Aufmerksamkeitsfokus 
oder ihre Tätigkeit und lassen Materialien zurück. Die Pädagogen ermöglichen den Kindern 
beispielsweise ihre Tätigkeit zu beenden, schicken Kinder auch einzeln in die Klassen, damit 
andere Kinder auf diese Kinder keine Rücksicht nehmen müssen und somit kein Druck erzeugt 
wird und der Pädagoge individuell auf das Kind eingehen kann. 
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Die Wechsel werden mit Ritualen unterstützt. Zum Beispiel werden die Kinder freundlich 
begrüßt, ziehen sich ihre Jacken aus und gestalten ihren Morgen selbst. Das Eingehen auf die 
Bedürfnisse des Kindes stehen im Vordergrund und werden im Rahmen des Frühhortes 
ermöglicht. 

Bei individuellen Bedürfnissen des Kindes, hat die pädagogische Fachkraft die Möglichkeit, 
das Kind in die Klasse zu begleiten, um den Lehrer über mögliche Vorkommnisse zu 
informieren und/ oder das Kind zu unterstützen. Zum Beispiel, wenn das Kind weint und äußert 
Ängste in die Klasse zu gehen, kann der Pädagoge die Situation besprechen und nimmt seine 
Bedürfnisse wahr. Zusammen mit dem Kind wird überlegt, wie eine Lösung aussehen könnte 
und begleitet und unterstützt das Kind in diesem Prozess. Im weiteren Tagesablauf werden 
die Übergange unter den gleichen Gesichtspunkten betrachtet.  

5.5 Familienbezug und Zusammenarbeit mit Familien 

Wir wünschen uns, dass unsere Einrichtung für alle Beteiligten ein angenehmer Ort ist, an 
dem nicht nur Tag für Tag die Kinder betreut werden, sondern der auch Platz bietet für 
Alltagsgespräche, Freundschaften und spontane Hilfsbereitschaft. 

In einer Elterninitiative treffen unterschiedlichste Menschen mit einigen Gemeinsamkeiten, 
aber auch verschiedenen Wünschen und Bedürfnissen aufeinander. Vor diesem Hintergrund 
ist uns ein respektvoller Umgang und eine offene Kommunikationskultur auf Augenhöhe 
zwischen Eltern, Kindern und Fachpersonal wichtig. Dies erachten wir als unabdingbar für ein 
gutes Miteinander. Eltern erkennen dabei die Kompetenzen des Fachpersonals genauso an, 
wie umgekehrt das Fachpersonal aufgeschlossen für Fragen und Sorgen der Eltern ist und die 
Bereitschaft zum offenen Dialog und zur transparenten Arbeit mitbringt. 

Kompetenzgespräche: 

Ausführliche Kompetenzgespräche für den Hort wird einmal im Schuljahr vom pädagogischen 
Fachpersonal angeboten. Diese wird von der Fachkraft transparent vorbereitet und 
durchgeführt. Eltern bekommen die Themenpunkte in der Einladung und erhalten im 
Anschluss ein Gesprächsprotokoll als Kopie. 

Tür- und Angelgespräche: 

Die Kurzkontakte zwischen Eltern und pädagogischen Fachkräften beim Abholen der Kinder 
bieten eine wichtige Gelegenheit zum (besseren) Kennenlernen und der Kontaktpflege. In den 
Tür- und Angelgesprächen besteht die Möglichkeit des kurzen Informationsaustauschs, der 
Absprache organisatorischer Belange, es kann über besondere Vorkommnisse berichtet 
werden und ein kleiner Plausch stattfinden. All dies trägt zu einer Basis des vertrauensvollen 
Austauschs bei, die sowohl für die pädagogischen Fachkräfte als auch für die Eltern wichtig 
ist, um sich über aktuelle Entwicklungen in den unterschiedlichen Bereichen der Lebenswelt 
des Kindes ins Bild zu setzen und so situationsorientiert auf das Kind eingehen zu können. 

Elternabende 

Elternabende finden in der Regel ein bis zweimal pro Jahr statt. Diese werden in enger 
Kooperation mit der Grundschule geplant. Die Teilnahme von einem Elternteil pro Kind ist hier 
gewünscht.  Neben einem organisatorischen Teil berichten die pädagogischen Fachkräfte 
über das aktuelle Geschehen im Hort und über Ziele und Methodik der aktuellen 
pädagogischen Arbeit. Auch Themenwünsche oder Anmerkungen zum Hort der Eltern werden 
hier gerne berücksichtigt. 

Elterninformationen: 
Weitere Wege, die einen guten Informationsfluss zwischen Eltern und pädagogischem 
Fachpersonal sicherstellen ist die Kindy App, eine Info-Wand im Eingangsbereich des Horts, 
sowie der Kita-Ausschuss. 
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Schnuppertag & Elternabend: 

Für neue Kinder die eingeschult und ihre Eltern, die den Hort/Schule besuchen möchten, 
bieten wir im Hort einen Schnuppervormittag an. Des Weiteren gibt es mit Hort und Schule 
einen gemeinsamen Elternabend.  

Kita-Ausschuss: 

Der Kita-Ausschuss ist ein zentrales Gremium zur partnerschaftlichen Mitgestaltung und 
Mitbestimmung in unserer Einrichtung. Dem Träger und uns ist es besonders wichtig über 
seine Aufgaben, die Zusammensetzung und seine Bedeutung in der Elternarbeit zu 
informieren. 

Der Kita-Ausschuss soll zu drei gleichen Teilen gebildet werden, wobei sich die Mitglieder wie 
folgt zusammensetzen:  

1. Trägervertreter  
2. Pädagogische Fachkräfte  
3. Elternvertreter 

Rechtliche Grundlagen und Aufgaben eines Kita-Ausschusses 

Der Kita-Ausschuss ist ein gesetzlich vorgesehenes Beteiligungsgremium gem. § 7 Abs. 1 
KitaG Brandenburg. Er soll zu drei gleichen Teilen gebildet werden und dient dem Austausch 
sowie der gemeinsamen Beratung von Themen, die das Leben und die Entwicklung in der 
Kindertageseinrichtung betreffen. Im Besonderen berät der Kita-Ausschuss bei der 
pädagogischen Konzeption und bedarfsgerechten Öffnungszeiten. Er fördert die 
Zusammenarbeit zwischen:  

• Eltern bzw. Erziehungsberechtigten  

• pädagogischen Fachkräften der Einrichtung  

• dem Träger der Einrichtung  

Es werden alle zwei Jahre zwei Eltern für den Kita-Ausschuss, durch die Elternschaft gewählt. 
Weitere Mitglieder des Kita-Ausschusses sind die Leitung und ein/zwei Mitglieder des 
pädagogischen Teams sowie ein Mitglied des Trägers. Eine Mindestanzahl von zwei Treffen 
im Jahr muss durch den Kita-Ausschuss gewährleistet sein. 

Ein ausführliches Konzept hierzu erhalten Eltern im Zuge der Startermappen und ist im 
Eingangsbereich veröffentlicht. 
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5.6 Planungen für Zukunft 

Der Hort möchte zukünftig ein offenes Konzept anstreben. Bei dieser Prozessentstehung 
werden überwiegend pädagogische Fachkräfte, Kinder und Eltern beteiligt. Diese planen, 
basierend auf der Kinderstube der Demokratie, beispielsweise die Gestaltung oder den 
Inhalt der Räume, Erarbeiten einer Hortverfassung mit Regeln, Verboten und Grenzen. 
 
Wie erreichen wir das? 

Voraussetzung und wichtiger Bestandteil des Prozesses ist die überwiegende Beteilung von 
Fachkräften, Kindern und Eltern. In Form einzelner Themenfelder wurde im Voraus ein 
Rahmen erstellt, indem Fachkräfte überlegten, in welchen Bereichen Kinder und Eltern zu 
beteiligen sind. Beispiele hierfür waren die Raumgestaltung, Öffnungsstruktur, Finanzen, 
Geburtstage, Kleidung, Raumaufteilungen, Hortverfassung und Eigentum. Das pädagogische 
Personal beschloss sich auf Bildungsbereiche zu spezialisieren, um diese in die Öffnung des 
Hortes mit einfließen zu lassen und jeder Mitarbeiter seine Stärken umsetzen kann. 
Zusammen mit den Kindern wurden Themenräume gestaltet, welche bereits Anwendung im 
Gruppenverband finden und im Ausbau sind. Kinder malten Bilder, um Teilaspekte der 
Raumgestaltung zu integrieren und verhandelten diese. Uns ist es wichtig, dass Kinder sofort 
das Thema im Raum erkennen können. 

Vor der Öffnung erarbeitet das Team unter Beteiligung folgende Punkte. 

1. Fertigstellung der Räume 
2. An- und Abmeldesystem (digitalisiert über Kita -App, für Kinder mit Gehzeiten/Button und 

Wäscheklammern für Abholkinder) 
3. Angebote, z.B. Tablett oder Lied des Monats (Kinder können selbstständig neue Angebote 

entdecken)  
4. Elternabend zur Einführung der Öffnung und Vorstellung des Bildungsplanes, Eltern 

können an diesem Tag als Kind die Einrichtung kennenlernen und erhalten Aufgaben, was 
Kinder im Alltag bewegt und können diese bei der Erkundung des Hortes erproben 

5. Gruppen durchlaufen alle Räume zum Kennenlernen 
6. Testtage mit anschließender Auswertung 
7. Erweiterung und Festlegung der offenen Tage 

Etage Raumnummer Raumnutzung 

EG R 1.45 Körper und Gesundheit 

 R 1.50 Lernaufgaben, Mehrzweckraum (Nutzung als Früh- und 
Spätdienstraum) 

 R 1.44 Bauraum 

   

1.OG R 2.44 Büro Leitung/stellvertr. Leitung 

 R 2.36 „Das alltägliche Leben“ 

 R 2.46 digitale Medien und Experimente 

 R 2.48 Musikraum 

   

2.OG R 3.40 Gesellschaftsspiele 

 R 3.35 Kreativwerkstatt 

 R 3.45 Budenbauraum 

 R 3.50 Theaterraum 

 R 3.44 Büro pädagogische Fachkräfte  

   

3.OG R 4.43 Raum für Elterngespräche 
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Die Räume sind so ausgestattet, dass es Kindern ermöglicht wird frei zugängliche Materialien 
zu nutzen. Zusätzlich befinden sich in den Räumlichkeiten kleine Lerninseln beispielsweise zu 
folgenden Bildungsbereichen: 
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